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Management Summary 

Die Region Sursee-Mittelland startete 2014 das Gesamtprojekt ăStarke Sportre-

gionò mit der Absicht, die positive Bedeutung der Themen Bewegung, Sport, Ge-

sundheit und Freizeit in der Region als Chance zu nutzen und damit einherge-

hend eine attraktive Sport-, Freizeit- und Tourismuslandschaft in Wert zu setzen. 

Auf der Grundlage des regionalen Sportkonzeptes (Teilprojekt 1) haben die wei-

teren vier Teilprojekte den materiellen Schwerpunkte auf die Entwicklung eines 

regionalen Sportmanagements, die Erarbeitung eines regionalen Sportanlagen-

konzeptes, die Entwicklung von Räumen für Bewegung, Sport, Gesundheit, Frei-

zeit und die touristische Vermarktung der entsprechenden Angebote gelegt. 

Im Teilprojekt 4 wurden das vorliegende Entwicklungskonzept erarbeitet und ent-

sprechende Umsetzungsmassnahmen und Nachfolgeprojekt identifiziert. Zudem 

zielt das Teilprojekt darauf ab, die aktive Mobilität einerseits und die Biodiversität 

andererseits zu fördern sowie die Rahmenbedingungen für verbesserte Freizeit-

aktivitäten in der Region zu optimieren. Auf der übergeordneten Ebene will das 

Teilprojekt die Positionierung der Region als gesundheitsfördernde und bewe-

gunsfreundliche Region einerseits sicherstellen und die Stärkung der Lebens- und 

Standortqualität sowie der Identität der Region andererseits verbessern. 

Das Teilprojekt startete 2015 und dauerte drei Jahre. Dabei wurden im ersten 

Projektjahr umfassende Analysen zu den Themen Raum, Sozialraum (Sozialraum-

analyse zur Identifizierung der Bedürfnisse der NutzerInnen), informeller Sport-

/Bewegungs-/Freizeitraum und Gesundheitsförderung erarbeitet. Im zweiten 

Projektjahr wurden das Entwicklungskonzept inkl. Vision 2035, sechs zentrale 

Handlungsfelder und dazugehörige Leitsätze erarbeitet. Gestützt darauf wurden 

in der dritte Projektphase Umsetzungsmassnahmen und Nachfolgeprojekte für 

die künftige Umsetzung in der Region und in den Verbandsgemeinden identifi-

ziert. 

Das vorliegende regionale Entwicklungskonzept enthält neben ausführlichen 

Analysen eine Vision 2035 mit folgenden Entwicklungsabsichten: 

 

Vision 2035 

Die Region Sursee-Mittelland hat eine hohe Lebensqualität.  

Die Region ist in Bewegung. 

Die Region ist eine Bewegungslandschaft. 

Die Region ist ein Begegnungsraum. 

ăDie Region bewegtò. 

Gestützt auf diese Vision werden sechs zentrale Handlungsfelder (je drei inhaltli-

che und drei strukturelle Themen) und entsprechende Leitsätze definiert.  

 

Inhalt 

1 Bewegungsfördernde Freiräume in der Siedlung 

2 Freizeit- und Erholungsräume in der Landschaft 

3 Aktive Mobilität (Fuss-, Radverkehr, Rollsport) 

 

Struktur /  Prozess 

4 Integrale Planungs-, Entwicklungs- und Wissenskultur 

5 Aktivierung und Inklusion 

6 Touristische Inwertsetzung und Öffentlichkeitsarbeit 
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Die Verankerung des Projektes und seiner Ergebnisse ist der letzte Baustein des 

Teilprojektes. Sie beruht auf vier Pfeilern, welche die Wirksamkeit und Nachhal-

tigkeit des Projektes über das Projektende hinaus sichern sollen. 

Neben dem Weitertragen von Informationen (Sensibilisierung) und Öffentlich-

keitsarbeit werden künftig auch konkrete Aktionen empfohlen. Daneben soll das 

Projekt durch den Aufbau eines Managements und von Strukturen sowie Gefäs-

sen in der Region verankert und zukunftsorientiert gesichert werden. Zudem wir 

als weiteres Element die partizipative Prozessgestaltung und Öffnung in der 

Raumentwicklung genannt. Vierter Pfeiler der Verankerung sind die aus dem Pro-

jekt resultierenden Umsetzungsmassnahmen und Nachfolgeprojekte. Als wich-

tigste Themenbereiche resultieren dabei die Raumentwicklung bzw. Nutzungs- 

und Sondernutzungsplanung, die Frei- und Aussenraumentwicklung und die Ent-

wicklung, Nutzung und Gestaltung öffentlicher Räume. Ebenso wichtig sind die 

Förderung von Biodiversität, Landschaftsqualität und Landwirtschaft, die aktive 

Mobilität, die Entwicklung einer kinder- und jugendfreundlichen Gemeinde, der 

die regionale Tourismusentwicklung und die Verankerung des Projektes im Be-

reich von Gesellschaft/Gesundheit und Wirtschaft. 
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1. Einleitung 

1.1 Freiraum und seine Bedeutung 

Begriffsklärung 

Frei- und Aussenräume sind alle ungedeckten und somit nicht vor Witterungs-

einflüssen geschützten Bodenflächen in einer Stadt. Es sind Gartenanlagen und 

Platzflächen, Schulhöfe und Spielplätze, aber auch Strassen und Wege, Wälder 

und Uferzonen, Brachfelder und Parkplätze. Es sind öffentliche, halb-öffentliche 

und private Flächen. 

Bedeutung von Frei- und Aussenräumen 

Frei- und Aussenräume prägen die Lebensqualität einer Gemeinde. Sie schaffen 

Bewegungs- und Begegnungsmöglichkeiten, sind Entdeckungs- und Spielraum 

für Kinder, Erholungsraum für Ältere, erlebnisreicher Geselligkeitsraum für Fami-

lien und Bühne und Sportraum für Jugendliche.1 

Frei- und Aussenräume in Siedlungen 

Freiräume in den Siedlungen stehen infolge von Siedlungswachstum und Innen-

verdichtung unter Druck. Zugleich haben zahlreiche Studien in den letzten Jahren 

aufgezeigt, welch grundlegende Bedeutung Freiräume in den Siedlungen für die 

Lebensqualität der Bewohner haben und wie stark allgemeine Gesundheit, Be-

wegung, Freiraum und aktives Zusammenleben miteinander gekoppelt sind. Das 

Vorhandensein von Freiräumen in der unmittelbaren Umgebung (wohnungsnah 

200 ð 300 m / siedlungsnah 500 m) trägt entscheidend dazu bei, wie aktiv Kinder 

und Jugendliche in ihrer Freizeit sind. Ein durchgängiges Freiraumnetz, der 

schnelle Zugang zu siedlungsnahen Naherholungsräumen und in die Landschaft 

sind für die Lebensqualität in den Siedlungen entscheidend. Zugleich leisten die 

Freiräume einen wichtigen Beitrag zum Stadtklima und zur Siedlungsökologie. 

Frei- und Aussenraumverhalten 

Das Freiraumverhalten hat sich in den letzten Jahrzehnten grundlegend geän-

dert. Neben formellen Sportstätten und organisierten Sportvereine werden infor-

melle, selbstbestimmte sportliche Betätigungen immer wichtiger, es gibt eine 

Vielfalt an Bewegungsmöglichkeiten.2 Der öffentliche Raum gewinnt wieder an 

Bedeutung. 

  

                                                        
1 Robin Kähler, Grundlagen einer kommunalen Freiraumplanung für Speil-, Sport- und Bewe-

gungsräume, 8. Jahrestagung der dvs-Kommission, dvs Band 250, S.52, 2014 
2 Robin Kähler, Städtische Freiräume für Sport, Spiel und Bewegung ð Einführung, 8. Jahresta-

gung der dvs-Kommission, dvs Band 250, S.7, 2014 
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1.2 Region entwickelt Bewegungslandschaft 

Adressaten 

Die Region Sursee-Mittelland hat erkannt, welche positive Bedeutung die The-

men Bewegung, Sport, Gesundheit und Freizeit für die Entwicklung in der Region 

haben, will die Chance nutzen und eine attraktive Bewegungslandschaft schaffen. 

Dies für die Bevölkerung, Sportler, Erholungssuchende, Familien und Senioren, 

aber auch Touristen und Gäste der Region. Das vorliegende Entwicklungskonzept 

leistet einen Beitrag dazu und will einen Anstoss für die regionale Weiterentwick-

lung für die kommenden Jahre geben. 

Kontext 

Verschiedene gesellschaftliche Entwicklungen sind zu berücksichtigen: die wach-

sende Individualisierung, der demografische Wandel, sich verändernde Ansprü-

che der Freizeitgesellschaft, aber auch die langfristigen Entwicklungsperspektiven 

der Region als attraktiver Wohn- und Arbeitsstandort. 

Informelle Bewegungs- und Sporträume im Fokus 

Es geht um die informellen Bewegungs- und Sporträume der Region, um die 

Aussenräume in den Siedlungen, um Spielplätze und die siedlungsnahen Naher-

holungsgebiete, um Vernetzungsachsen und Siedlungsränder, Velostrecken und 

Uferzonen, um Ausflugsziele, um die Wege in die Landschaft und in der Land-

schaft. Die Erreichbarkeit und Gestaltung dieser Räume sind ebenso von grosser 

Bedeutung für die Nutzung, wie Möglichkeiten der Aneignung und erfolgreiche 

Formen der Aktivierung. 
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1.3 Gesamtprojekt ăStarke Sportregionò 

Public-Private-Partnership-Projekt 

2014 hat die Region Sursee-Mittelland das Public-Private-Partnership-Projekt 

ăStarke Sportregionò lanciert. Privatwirtschaft und ºffentliche Hand finanzieren 

ein Projekt, welches die Etablierung der Region als ăStarke Sportregionò zum Ziel 

hat. Sowohl Spitzen- als auch Breiten- und Freizeitsport sollen damit nachhaltig 

gefördert werden, und auch die regionale Wirtschaft soll im Sinne einer aktiven 

Standortförderung davon profitieren. Das Gesamtprojekt beinhaltet insgesamt 

fünf Teilprojekte. 

Ziele des Gesamtprojektes 

Das Gesamtprojekt hat folgende Ziele: 

Á Verankerung als ăStarke Sportregionò 

Á Effizienz des Einsatzes öffentlicher und privater Mittel 

Á Koordination raumplanerischer Fragestellungen 

Á Steigerung der Wertschöpfung in der Region 

Á Integration der Gesundheitsförderung und mehr Menschen, die sich in der 

Region bewegen 

Á Stärkung der regionalen Identität und Attraktivität 

Á Erstellung eines der ersten regionalen Sportkonzepte der Schweiz 

Teilprojekt 1 ăRegionales Sportkonzeptò 

Das Teilprojekt 1 ăRegionales Sportkonzeptò gewährleistet die konzeptionelle Ba-

sis f¿r das Gesamtprojekt ăStarke Sportregionò. Der Fokus liegt auf der regionalen 

Sportinfrastruktur und dem formellen Sport. Das Sportkonzept beinhaltet neben 

einer SWOT-Analyse konkrete Handlungsfelder und -empfehlungen für die Re-

gion: 

Á Chancen nutzen 

Á Status halten und punktuell ausbauen 

Á Schwächen anpacken 

Á Sportmanagement und Sportkoordinator einführen 

Á Vermarktung aktiv angehen und touristische Angebote schaffen 

Das Sportkonzept betont die Bedeutung der Landschaft als Identitätsträger der 

Region und sieht im Ausbau des Langsamverkehrs ein grosses Entwicklungspo-

tential für die Region Sursee-Mittelland. Das regionale Sportkonzept wurde 

Ende 2015 beschlossen. 
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Teilprojekt 2 ăRegionales Sportmanagementò 

Im Teilprojekt 2 ăInfrastruktur koordinierenò geht es darum, die Auslastung von 

bereits bestehenden Infrastrukturen zu koordinieren und zu optimieren. 

 

Teilprojekt 3 ăRegionales Sportanlagenkonzept (RESAK)ò 

Das Teilprojekt 3 ăRegionales Sportanlagenkonzept (RESAK)ò befasst sich mit der 

Koordination von Neuanlagen und der Bildung von regionalen Schwerpunkten. 

Eine wichtige Aufgabe besteht darin, die bestehenden Anlagen, deren Angebote 

und Organisation zu entwickeln und verbessern. Das regionale Sportanlagenkon-

zept wurde Ende 2016 beschlossen. 

Teilprojekt 4 ăRªume f¿r Bewegung, Sport, Gesundheit und Freizeitò 

Die Ausführungen zum Teilprojekt 4 werden im folgenden Kapitel gemacht.  

Teilprojekt 5 ăDas neue Gesicht zeigenò 

Die Aufgabe des fünften Teilprojekts besteht darin, die Ergebnisse der Teilpro-

jekte 1-4 erfolgreich zu vermarkten. Mit einem durchdachten Marketing soll die 

Region als sportliche und bewegungsfreundliche Region an Ausstrahlung gewin-

nen. Durch die Neuorganisation des Sursee Sempachersee Tourismus SST und 

die enge Zusammenarbeit von SST mit dem regionalen Entwicklungsträger wur-

den hierfür optimale Voraussetzungen geschaffen.  
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1.4 Teilprojekt 4 ăRªume f¿r Bewegung, Sport, Ge-

sundheit und Freizeitò 

Projektziele 

Für das Teilprojekt 4 sind folgende Ziele definiert: 

Á Erarbeiten eines regionalen Entwicklungskonzeptes für Frei- und Bewe-

gungsraum bzw. Bewegung, Sport, Gesundheit und Freizeit (als Ergänzung 

zur regionalen Raumentwicklungsstrategie) 

Á Initiieren und Umsetzen einer umfassenden Frei- und Bewegungsraument-

wicklungsplanung als Grundlage für Umsetzungsmassnahmen und Nachfol-

geprojekte 

Á Fördern von Vereins- und Freizeitaktivitäten sowie Schaffen neuer Angebote 

und Aktivitäten zur Gesundheitsförderung  

Á Entwickeln von Massnahmen, um die Bevölkerung zur Mitwirkung und An-

eignung von Frei-/Bewegungsräumen zu animieren und aktivieren  

Á Fördern der Langsamverkehrserschliessung  

Á Fördern von Biodiversität und Landschaftsqualitäten 

Á Positionieren als gesundheitsfördernde und bewegungsfreundliche Region  

Á Optimieren der regionalen Lebens- und Standortqualität  

Á Stärkung der raumbezogenen bzw. regionalen Identität  

Á Kooperativer, sozialräumlicher und anspruchsgruppenbezogener Planungs-

prozess 

Á Stärkung der intersektoriellen Arbeitsweise der Region 

Á Sammeln wertvoller Managementerfahrungen der Region (Wissens- und 

Netzwerkmanagement) 

Á Sensibilisieren der Bevölkerung für die Bedeutung von Frei- und Bewe-

gungsräumen in der Siedlung und siedlungsnahen Freiräumen 

Á Sensibilisieren der Bevºlkerung f¿r Themencluster ăGesundheit, Sport und 

Bewegungò 

Á Implementierung einer umfassenden Planungs-, Entwicklungs- und Baukul-

tur 
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Projektmethodik 

Basierend auf der aktuellen Ausgangslage der Region erfolgten umfassende Ana-

lysen zu den Themen Raum, Sozialraum (Bedürfnisse der NutzerInnen), informel-

ler Sport-/Bewegungs-/Freizeitraum und Gesundheitsförderung. Zudem wurden 

ein Workshop mit diversen Anspruchsgruppen sowie ein Roundtable mit diversen 

Akteuren von Menschen mit Handicap durchgeführt. 

Gestützt auf den Analyseergebnissen wurde die Vision 2035 entwickelt, welche 

aufzeigt, wie sich die Region im Bereich Bewegung, Sport, Gesundheit und Frei-

zeit bis 2035 entwickeln soll. 

Anschliessend erfolgte die Entwicklung von Handlungsfeldern und Leitsätzen, auf 

deren Grundlage die Vision 2035 erreicht werden soll. Zudem wurden Schlüssel-

aufgaben bzw. Umsetzungsmassnahmen und Nachfolgeprojekte definiert, wel-

che künftig umgesetzt werden sollen. 

Die Handlungsfelder wurden im ăGegenstromprinzipò identifiziert: Dabei werden 

die Handlungsfelder aus einer Vision für die Region abgeleitet (top-down / SOLL-

Zustand). Zudem werden sie aus der Analyse abgeleitet (bottom-up / IST-Zu-

stand). 
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Projektwirkungen 

Das Modellvorhaben befasst sich mit verschiedenen thematischen Bereichen, 

verschiedene Planungsebenen und sogar die gesamte Lebenswelt der Bevölke-

rung umfasst. Demzufolge sind auch die Projektwirkungen vielfältig und auf ver-

schiedenen Ebenen zu verorten. Ziel ist die Initiierung eines Prozesses, die Sen-

sibilisierung der Behörden wie der gesamten Bevölkerung, die Verankerung der 

Ideen in der Region und deren nachhaltige Umsetzung. 

Input 

Bund 

Á diverse Grundlagen Bund 

Á Projekt-Kickoff Bund (2014) 

Á Auftaktveranstaltung Modellvorhaben Bund (2015) 

Á ERFA Bund 2016 und 2017 

Á Workshop Bund ăWirkungsorientierungò (2016) 

Á Controllingbericht inkl. Controllinggespräch Bund (2015-2017) 

Á Abschlussgespräch Bund (2017) 

Á Input Valorisierungsbericht 2017/2018 

Á Strategie Nachhaltige Entwicklung 2016-2019 des Bundesrates (2016) 

Á Bundesgesetz über die Raumplanung (2016) 

Á Agglomerationspolitik des Bundes 2016+ (2015) 

Á Politik des Bundes für die ländlichen Räume und Berggebiete (2015) 

Á Breitensportkonzept Bund (2015) 

Á Freiraumentwicklung in Agglomerationen (2014) 

Á Bundesgesetz über die Förderung von Sport und Bewegung (2013) 

Á Raumkonzept Schweiz (2012) 

Á Bundesgesetz über Fuss- und Wanderwege (1996) 
 

Kanton Luzern 

Á diverse Grundlagen Kanton 

Á Richtplan Kanton Luzern (2015) 

Á Kinder- und Jugendleitbild Kanton Luzern (2014), inkl. Veranstaltungen ăLe-

bensraumò 

Á Kantonales Sportförderungsgesetz (2014) 

Á Gesundheitsgesetz (2012) 

Á Altersleitbild (2010) 
 

Region Sursee-Mittelland 

Á Grundlagen Region und Verbandsgemeinden, inkl. Unterlagen DV Region 

2015-2017 

Á Analyseergebnisse (Projektphase 1) 

Á Protokolle Steuerungsgruppe Starke Sportregion 2015-2017 

Á Mitwirkung Steuerungsgruppe Entwurf Entwicklungskonzept (2016) 

Á Protokolle Sitzungen Projektgruppe 2015-2016 

Á Teilprojekte 1-3 Starke Sportregion: Sportkonzept, Sportmanagement, 

RESAK (2015-2017) 

Á Räumliche Entwicklungsstrategie (2016) 

Á Landschaftsentwicklungskonzept Surental-Sempachersee-Michelsamt (2006) 

Á Regionaler Richtplan Surental-Sempachersee-Michelsamt (2003) 
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Sursee Plus / Stadt Sursee 

Á Konzept zum motorisierten Individualverkehr / MIV-Konzept SurseePlus 

(2017) 

Á Velonetzplanung SurseePlus (2017) 

Á Räumliches Entwicklungskonzept REK Stadt Sursee (2013) 

Á Konzept für die koordinierte räumliche Entwicklung Sursee Plus (2012) 

 

Output (Produkte) 

Á Regionales und integrales Entwicklungskonzept für Freiraum und Bewe-

gungsraum inkl. Handlungsfelder und Schlüsselaufgaben 

Á Regionale Nachfolgeprojekte  

Á Umsetzung in den kommunalen Nutzungsplanungen 

 

Outcome (Zielgruppenwirkungen) 

Á Aktiver Beitrag an das Projekt «Starke Sportregion» 

Á Managementerfahrung für die Region 

Á Bewusstseinsänderung bzw. Aktivierung der Bevölkerung zu mehr Bewe-

gung und Sport sowie Mitwirkung bzw. Aneignung von Freiräumen 

 

Impact (gesellschaftliche Wirkungen) 

Á Optimierung der regionaler Lebens- und Standortqualität  

Á Verbesserung der Gesundheit der Bevölkerung 

Á Beeinflussung des Modalsplit (weniger motorisierter Individualverkehr) 

Á Verbesserung der Lebensqualität 

Vorgehen 

Projektstart / Analyse 2014 / 2015 

Start Teilprojekt 4 Starke Sportregion 2014 

Kickoff Projektgruppe  11. März 2015 

Sitzung Nr. 02 Projektgruppe 5. Mai 2015 

Thematische Analysen April-Oktober 2015 

Workshop (Regionalplanung, Kanton, Ge-

meinde, Forst- und Landwirtschaft, Sozial-

raum, Naturschutz, Langsamverkehr, Ge-

sundheitsförderung, Interessensverbände, 

Tourismus, Wirtschaft, Gesellschaft) 

15. Juni 2015 

Sitzung Nr. 03 Projektgruppe 3. Juli 2015 

Roundtable ăMenschen mit Handicapò 23. September 2015 

Entwicklungskonzept Oktober 2015-Dezember 2017 

Entwurf Entwicklungskonzept Oktober 2015-Dezember 2017 

Sitzung Nr. 04 Projektgruppe 3. November 2015 

Sitzung Nr. 05 Projektgruppe 22. Januar 2016 

Vernehmlassung und bilaterale Gespräche mit 

Steuerungsgruppe Starke Sportregion 

8.-21. April 2016 

Sitzung Begleitgruppe 10. Mai 2016 

Besuch Delegation Bund 19. Mai 2016 

Sitzung Nr. 06 Projektgruppe 31. Mai 2016 

Initiierung und Entwicklung von Umsetzungs-

massnahmen und Nachfolgeprojekten 

Juni 2016-Dezember 2017 
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Sitzung Marcel Schuler, Pro Senectute: Alters-

leitbild Planungsregion Sursee 

14. Juni 2016 

Sitzung Fachstelle Gesundheitsförderung Kan-

ton Luzern: Strukturelle Bewegungsförderung 

13. Juli 2016 

Erfahrungsworkshop «Alter(n) bewegt ð Alters-

leitbild Planungsregion Sursee» 

17. August 2016 

Publikation in: spectra ð Gesundheitsförderung 

und Prävention, Nr. 114 

August 2016 

Publikation Faktenblatt «Bewegungsfreundli-

che Gemeinden ð Förderung der Lebensquali-

tät» (Kooperation mit Fachstelle Gesundheits-

förderung Kanton Luzern) 

August 2016 

Präsentation Projektstand an Luzerner Raum-

planerkonferenz 

6. September 2016 

Sitzung Ortsplaner Region Sursee Mittelland: 

Ortsplanung und Bewegung/Sport/Gesund-

heit 

13. September 2016 

Präsentation Projektstand an Projektleiterkon-

ferenz Raumentwicklung RET 

23. September 2016 

Referat anlässlich Hepa-Netzwerktagung: «Die 

Region Sursee-Mittelland ist in Bewegung. 

Dank Raumplanung zum gesundheitsfördern-

den Lebensraum» 

26. Oktober 2016 

Besprechung Marcel Schuler, Pro Senectute: 

Altersleitbild Planungsregion Sursee 

22. November 2016 

Eingabe Bewerbung Preis «Gesunde Ge-

meinde ð Gesunde Stadt» (RADIX) 

Dezember 2016/Januar 2017 

Umsetzungsmassnahmen und Nachfolgepro-

jekte 

Ende 2016-Ende 2017 

Gespräche mit möglichen Partnern für Umset-

zungsmassnahmen und Nachfolgeprojekte 

Ende 2016-Ende 2017 

Besprechung Dienststelle rawi Kanton Luzern 

und Leitung Netzwerk Raumentwicklung RET 

Sursee-Mittelland 

25. August 2017 

Austausch und Abschlussgespräch Bund  29. August 2017 

ERFA Bund ăFreiraumentwicklung in Agglome-

rationenò 

18. September 2017 
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Projektorganisation 

Projektträger 

Der RET (inkl. Verbandsgemeinden) ist Auftraggeber des Modellvorhabens.  

Das Bundesamt für Raumentwicklung ARE ist das themenverantwortliche Bun-

desamt. Das Bundesamt für Gesundheit BAG ist das projektbegleitende Bundes-

amt. 

Projektgruppe 

Das Teilprojekt wird von einer interdisziplinären Projektgruppe erarbeitet und 

operativ verantwortet. Für eine optimale Verankerung in der Region und das 

grösstmögliche Nutzen des Wirkungspotenzials wird die Zusammensetzung der 

Projektgruppe im Verlaufe der Projektentwicklung angepasst:  

Á Politische Projektleitung: Beat Lichtsteiner, Geschäftsführer Regionaler Ent-

wicklungsträger Sursee-Mittelland 

Á Fachliche Projektleitung: Roger Brunner, CycloConsulting GmbH, Oberkirch 

Á Joelle Zimmerli, zimraum Raum + Gesellschaft Zürich 

Á Sarah Menegale, Kanton Luzern, Dienststelle Gesundheit und Sport, Fach-

stelle Gesundheitsförderung 

Á Martin Strupler, Strupler Sport Consulting Bern 

Á Marcel Schuler, Leiter Fachstelle Gemeinwesenarbeit, Pro Senectute, Luzern  

Á Peter Regli, Geschäftsführer Sempachersee-Tourismus SST, und Sandra Mö-

stl, Geschäftsführerin ad interim Sempachersee-Tourismus SST 

Á Kristina Noger und Elke Schimmel, Planteam S AG Luzern (Projektunterstüt-

zung) 
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Steuerungsgruppe Starke Sportregion 

In der Steuerungsgruppe wurde regelmässig der aktuelle Projektstand beraten 

und diskutiert. Zudem erfolgt im April 2016 bei der Steuerungsgruppe eine Ver-

nehmlassung zum Entwurf des Entwicklungskonzeptes, bei der die Handlungs-

felder und die Leitsätze des Entwicklungskonzeptes zur Diskussion gestellt wur-

den. 

Die Steuerungsgruppe setzte sich aus folgenden Personen zusammen: 

Á Beat Lichtsteiner, Geschäftsführer RET Sursee-Mittelland 

Á Kari Huber, Leiter Netzwerk Sport/Kultur RET Sursee-Mittelland 

Á Romeo Venetz, Regionalplaner RET Sursee-Mittelland 

Á Peter Regli, Geschäftsführer Sempachersee-Tourismus 

Á Armin Steffen, Bereichsleiter Bildung und Kultur Stadt Sursee 

Á Ruedi Spitzli, Bereichsleiter Rollstuhlsport Schweiz, SPV 

Á Tobias Bernhard (bis Ende 2016), Matthias Hecht (ab 2017), Leiter 

Sport+Events, Mitglied der Geschäftsleitung Campus Sursee 

Á Peter Kohler, Projektleiter «Anpassungsstrategie an den Klimawandel Region 

Sursee-Mittelland» 

Á Beat Heuberger, H+H Management Luzern (Projektleitung Teilprojekt 1/2/3 

Starke Sportregion Sursee-Mittelland) 

Á Jonas Maag, H+H Management Luzern (Projektbearbeitung Teilprojekt 1/2/3 

Starke Sportregion Sursee-Mittelland) 

Ergebnisse der Vernehmlassung in der Steuerungsgruppe 

Allgemeine Feststellungen 

Á Die Relevanz der inhaltlichen Handlungsfelder wird deutlich höher als die pro-

zessualen Handlungsfelder gewichtet. 

Á Als wichtigste Handlungsfelder resultieren der Radverkehr, Freizeit-/Erho-

lungsräume in der Landschaft und bewegungsfördernde Freiräume in der 

Siedlung (10 Nennungen). 

Á Insgesamt wird das Handlungsfeld Radverkehr als wichtigstes Handlungsfeld 

beurteilt. 

Á Innerhalb der strukturellen Handlungsfelder wird der Öffentlichkeitsarbeit und 

der touristischen Inwertsetzung die grösste Bedeutung zugemessen (drei statt 

zwei Nennungen). 

Á Die geringste Bedeutung wird den Handlungsfeldern Integrale Planungs-

/Entwicklungskultur, Wissensmanagement und Aktivierung/Empowerment 

zugemessen (alle keine Nennung). 

Á Als wichtigste Leitsätze resultieren: 

5.2 Gute Routen und Infrastruktur (Rollsport, 11 Nennungen) 

11.1 USP «Starke Sportregion» (Touristische Inwertsetzung, 11 Nennungen) 

9.1 Einbezug der Bevölkerung (Aktivierung/Empowerment, 10 Nennungen) 

Á Als ebenfalls wichtige Leitsätze werden priorisiert (alle 9 Nennungen): 

1.5 Attraktive Freiräume für Kinder (Bewegungsfördernde Freiräume in der 

Siedlung) 

2.10 Gute öV- UND LV-Erschliessung (Freizeit- und Erholungsräume in der 

Landschaf) 

6.5 Leuchtturmprojekte am Anfang (Integrale Planungs- und Entwicklungs-

kultur) 

8.2 Entwicklung durch Vernetzung (Wissensmanagement) 
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Priorisierung der Leitsätze / wichtigste Leitsätze 

Á Freizeit- und bewegungsfreundliche Freiräume in der Siedlung: Attraktive 

Freiräume für Kinder (Leitsatz 1.5) 

Á Erholungsräume in der Landschaft: Gute öV- und LV-Erschliessung (Leitsatz 

2.10) 

Á Fussverkehr: Gute Orientierung und Information im Fusswegnetz (Leitsatz 3.5) 

Á Radverkehr: Radwegnetz ist flächendeckend und verkehrssicher (Leitsatz 4.2) 

Á Rollsport: Gute Routen und Infrastruktur (Leitsatz 5.2) 

Á Integrale Planungs- und Entwicklungskultur: Leuchtturmprojekte am Anfang 

(Leitsatz 6.5) 

Á Öffentlichkeitsarbeit: Die Sportregion wird von allen getragen (Leitsatz 7.1) 

Á Wissensmanagement: Entwicklung durch Vernetzung (Leitsatz 8.2) 

Á Aktivierung und Empowerment: Einbezug der Bevölkerung (Leitsatz 9.1) 

Á Inklusion: Durch Kinder- und Jugendpartizipation in die Zukunft investieren 

(Leitsatz 10.7) 

Á Touristische Inwertsetzung: USP «Starke Sportregion» (Leitsatz 11.1) 

Einbezug der Akteure 

Zu den verschiedenen Bearbeitungsphasen (Analyse, Konzeptentwicklung, Eva-

luation) folgten bilaterale Gespräch mit den regionalen Akteuren, um Umset-

zungsmassnahmen und Nachfolgeprojekte zu definieren. 

Eine Begleitgruppe reflektierte die Zwischenstände der Projektbearbeitung und 

gab (fachliche) Inputs für die Projektweiterentwicklung. Es können folgende Ak-

teure vertreten sein. Die Begleitgruppe setzte sich insbesondere aus verschiede-

nen Dienststellen des Kantons Luzern (Raum + Wirtschaft rawi, Landwirtschaft 

und Wald lawa, Gesellschaft und Soziales, Gesundheit und Sport, Volksschulbil-

dung) und dem Regionalplaner, Romeo Venetz, Kost und Partner, Sursee, zu-

sammen. 

Die Anspruchsgruppen, Stakeholder und wichtige Akteure der Entwicklung (Be-

völkerung) wurden gezielt in den Projektentwicklungsprozess einbezogen. 
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1.5 Räumliche Entwicklungsstrategie Sursee-Mittelland 

Die Räumliche Entwicklungsstrategie Sursee-Mittelland (2016) formuliert ein regi-

onales Zukunftsbild und identifiziert die wesentlichsten Aufgaben und Massnah-

men zu dessen Umsetzung.  

Das vorliegende Konzept bezieht sich materiell auf folgende Strategien der 

räumlichen Entwicklungsstrategie der Region (jeweils hervorgehoben):  

A. Grossräumige Positionierung 

A.1 Räumliche Entwicklungsstrategie 

A.2 Herausforderungen im Energie- und Klimabereich 

L. Strategie Landschaft 

L.1 Landschaftsperlen und -verbindungen 

L.2 Siedlungsränder 

L.3 Freiräume im verdichteten Siedlungsgebiet 

S. Strategie Siedlung 

S.1 Entwicklungsschwerpunkte 

S.2 Konzentriertes Wachstum & qualitätsvolle Innenentwicklung 

M. Strategie Mobilität 

M.1 Optimierung des ÖV 

M.2 Siedlungsverträgliche Abwicklung des MIV 

M.3 Flächendeckender Ausbau des LV-Netzes 
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